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Erfahrungsbericht

Mit der Fujifilm X-T30 durch Portugal
Wer reist und fotografiert, hat verschiedene Probleme zu bewältigen. Das Wetter, unbe-

kannte Ziele, die Zeit, die Route oder die Ausrüstung bergen Überraschungen. Ich habe 

die neue Leichtigkeit des Seins entdeckt.   Ralf Turtschi

Bilderbuchstrand Monte Clérigo bei Aljezur, Costa Vicentina. Alle Aufnahmen im RAW-Format, in Lightroom entwickelt.

Am Douro in Porto warten ein Gläschen weisser Portwein und andere Köstlichkeiten.

Als ich die Fujifilm X-T30 zum ersten Mal in 
den Händen hielt, ergri! mich so ein Jö-Ge-
fühl. In der Tat ist sie die kleine Schwes-
ter des Flaggschi!es X-T3, mit weitestge-
hend deren Funktionen ausgestattet und 
mit der gleichen Abbildungsqualität. Die 
spiegellose Kamera hat einen CMOS-4-
APS-C-Sensor und liefert Bilder in einer 
maximalen Grösse von 6240 × 4160 Pixel, 
was knapp 26 Megapixel entspricht. Die 

Ralf Turtschi ist Inhaber der R. Turtschi AG, 
 visuelle Kommunikation, 8800 Thalwil. Der 
  Autor ist als Journalist und Fotoreporter für 
die Gewerbezeitung, unteres linkes Zürich-
seeufer und Sihltal, unterwegs.  
Er ist als  Dozent beim zB. Zen trum Bildung, 

Baden, tätig, wo er im  Diplomlehrgang Fotografie 
der Masterclass Fotografie und an der Höheren  
Fachschule für Fotografie unterrichtet.  Kontakt:  
agenturtschi.ch,  turtschi@agenturtschi.ch, Telefon  
+41 43 388 50 00. 

1

Was macht das gute Urlaubsbild aus? Die bekannten Hotspots wur-

den  schon millionenfach fotografiert und auf dem Web dokumentiert. 

Kann erstrebenswert sein, was alle andern auch machen? Oder anders 

herum: Wie macht man Bilder, die einen eigenen Blickwinkel hinein-

bringen?   Bild und Text: Ralf Turtschi

Oktober 2019  // Online-Publikation von Ralf Turtschi, erscheint in loser Folge

Reisefotografie in Portugal

20 Tipps für gute Reisefotos

Lichtwerk

Die Sensoren moderner Bildsysteme schreiben 

zwischen 10 und 50 Megapixel. Wer ein Wandbild 

herstellen möchte, steht vor der Frage, auf welche 

Grösse es skaliert werden kann. Wir beleuchten 

hier vor allem die Aspekte der Schärfe.     Ralf Turtschi

In welcher Grösse lässt 

sich ein Foto verlustfrei 

ausdrucken?

Wandbilder

Wandbilder sind eigentliche Schmuckstücke für die Wohnung und heute für jedermann erschwinglich. Ein Leinwandbild 60 × 40 cm kostet um 80 Franken. Sogar 
ab Handykameras darf eine gute Qualität erwartet werden, sofern das Ausgangsbild scharf ist. Foto: © Ralf Turtschi, Tautropfen an Frauenmantel. Die Serie ist käuf-
lich: agenturtschi.ch – Fotografie – Tautropfen.
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Die exakte und kontinuierliche Wiedergabe von 

Farbverläufen ist auf Bildschirmen in der Regel 

kein Problem. Anders verhält es sich im Druck.

Ralf Turtschi

Tonwertabrisse: 
vermeidbar?

Bilder reproduzieren

Im linken Teil das Normalbild, im rechten Teil wurde ein Tonwertabriss mit dem Photoshopfilter Korrektur > Tontrennung simuliert. Der Banding-
e!ekt ist nur in radialen Verläufen sichtbar. 
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Bilddatenformat

JPEG: Besser als sein Ruf
JPEG oder JPG ist das Bilddatenformat schlechthin, das alle Ausgabemedien  

«verstehen». Was steckt hinter der verlustbehafteten Kompression?   Ralf Turtschi

nur drei Buchstaben als Kürzel verwen-
den, deshalb existiert der Su!x JPG 
immer noch. Das gleiche Problem be-
steht bei TIFF und TIF oder bei HTML 
oder HTM. 

JPEG ist eine Norm, die festlegt, wie 
Pixeldaten komprimiert werden. Sa-
lopp ausgedrückt, werden Ansamm-
lungen von fast gleichen Pixeln zu 
einem «Einheitsklumpen» zusammen-
gerechnet, was zu einer wesentlich 
kleineren Datei führt. Die Ränder an 
den Blöcken werden leicht unscharf 
dargestellt, was zu den unbeliebten 
Artefakten führen kann. JPEG ist also 
immer mit «Verlusten» behaftet, die je 
nach Einstellungen verschieden stark 
ausfallen können. Es gibt also bei den 
Kameraeinstellungen und auch in Pho-
toshop verschiedene Kompressions-
stufen. 

JPEG unterstützt 8 Bit (16,7 Millio-
nen Farben), nimmt Metadaten mit, 
unterstützt aber keine Transparenz. Im 

Gestandene Fotografen oder Bildver-
arbeiterinnen neigen dazu, bei der 
Erwähnung von JPEG (gesprochen 
Tscheipäg) die Nase leicht zu rümp-
fen. JPEG ist ein offenes Datenformat 
(wie PDF), das alle Betriebssysteme, 
Softwares oder Apps verarbeiten kön-
nen. JPEG steht für Joint Photographic 
Experts Group. Früher konnte Windows 

Ralf Turtschi ist Inhaber der 
R. Turtschi AG,  visuelle Kom-
munikation, 8800 Thalwil. 
Der   Autor ist als Journalist 
und Fotoreporter für die Ge-
werbezeitung, unteres linkes 
Zürichseeufer und Sihltal, 

unterwegs. Er ist als  Dozent beim zB. Zen-
trum Bildung, Baden, tätig, wo er beim 
 Diplomlehrgang Fotografie Fotobuchgestal-
tung lehrt und an der Höheren Fachschule 
für Fotografie das  Studienfach Design unter-
richtet.  Kontakt: agenturtschi.ch,  turtschi@
agenturtschi.ch, Telefon +41 43 388 50 00. 

Weiche Verläufe sind heikel wegen eines drohenden Tonwertabrisses, der bei JPEG-Daten eher entsteht als bei RAW-Originaldaten. Solche Abrisse sind jedoch 
auch immer mit der Rastertechnologie des Ausgabemediums verbunden.

Der Verkleinerungsfaktor einer 20-Megapixel-Datei auf 80 mm Breite 
in 300 ppi  führt zu einem Pixelverlust von über 90%.

12 ImagingPublisher 3 · 2018

Sehschule

Porträtfotografie in KMU
Gute Porträts auf der Website oder in der Unternehmensbroschüre? Heute immer noch 

die Ausnahme. Zu sehr sind Unternehmen auf ihre Texte in Leitbildern,  Deklarationen 

und Angeboten fixiert. Fotos scha!en schneller Vertrauen. Ralf Turtschi

tioniert. Wenn man auf Websites nach 
abgebildeten Personen stöbert, so fällt 
erschreckend auf, was auch auf Wahl-
plakaten in Erscheinung tritt: Viele Por-
träts folgen einfachen Grundregeln 
nicht, sie wurden o!enbar durch Laien 
gefertigt und genügen bestimmten 
Qualitätskriterien keineswegs. Auf den 
ersten Blick kann da einiges schieflau-
fen: farblich kommen die Köpfe so da-
her, dass der Eindruck von Bluthoch-
druck oder von  käsebleich entsteht. 
Oft setzt sich der Hintergrund zu wenig 
von der Person ab, Struktur, Farbe und 
Schärfe sind gleichartig. Weiter hat das 
einfallende Licht natürlich mit Profilie-
rung zu tun, im wahrsten und übertra-
genen Sinn des Wortes. Mitarbeitende 
auf Websites hätten es verdient, ins 
beste Licht gerückt zu werden.

Das Vertrauensverhältnis des Mo-
dels zum Fotografen ist ein zentraler 
Punkt der Porträtfotografie. In mei-

Frauen sehen ihr eigenes Porträt viel 
skeptischer als Männer. Die Sichtweise, 
wie sie wirken wollen, liegt ihnen eher 
im Blut als Männern. Warum das so 
ist, mögen Psychologen erklären, mir 
gehts hier um eine fotografische Sicht-
weise, wie gute Porträtfotografie funk-

Das breite Format ist für Porträts au!ällig, weil eher ungewöhnlich. Der Lichteinfall zwischen den Treppenstufen stammt von einem Blitzkopf, der auf dem Treppen-
absatz steht. Die Strahlen wirken sich auf die Ausstrahlung des Unternehmers aus, er scheint dem Licht entgegenzuschreiten. Zudem ist das Treppenhaus in Glas 
sehr lichtdurchflutet und wirkt transparent. Der monochrome Hintergrund stellt die Person stark in den Fokus.  Alle Fotos von Ralf Turtschi

Hier wird gerade eine Nebelanlage demonstriert, die Einbrecher orientierungs-
los machen soll, bis die Polizei eintri!t. Der Jungunternehmer darf spitzbübisch 
lachen. Zwei Blitzköpfe von links vorn und von rechts hinten beleuchten die Sze-
nerie.

Ralf Turtschi ist Inhaber der 
R. Turtschi AG,  visuelle Kom-
munikation, 8800 Thalwil. 
Der   Autor ist als Journalist 
und Fotoreporter für die Ge-
werbezeitung, unteres linkes 
Zürichseeufer und Sihltal, 

unterwegs. Er ist als  Dozent beim zB. Zent-
rum Bildung, Baden, tätig, wo er beim Dip-
lomlehrgang Fotografie Fotobuchgestaltung 
lehrt und an der Höheren Fachschule für 
Fotografie das  Studienfach Design unterrich-
tet.  Kontakt: agenturtschi.ch,  turtschi@agen-
turtschi.ch, Telefon +41 43 388 50 00. 

Von Vorurteilen und Gestaltungskraft

Was hat fotografische Technik  
mit Bildwirkung zu tun?
Eine gute fotografische Technik ist nie falsch. Lichtstarke Objektive, messerscharfe 

Abbildungsqualität, ein stabiles Stativ oder ein gutes Rauschverhalten sind immer 

 willkommene Begleiter. Aber genügt dies? Ralf Turtschi

sieh mal, was ich ess’, sieh mal, was ich 
kann, sieh mal, wie beliebt ich bin. 

In der Bilderflut ist es schwierig, 
«gute» von «schlechten» Bildern zu 
unterscheiden. Es darf vermutet wer-
den, dass die durchschnittliche Be-
trachtungszeit einem Fingerwisch 
gleichkommt. Was soll in diesem Um-
feld der Disput um den fotografischen 
technologischen Fortschritt? 

Gerade wegen der fortschreiten-
den Technologie werden Bilder im-
mer besser, es liegt nicht am Gestal-
tungsdrang der Fotografierenden. 
Handys machen Panoramas, sie stel-
len die Studiofotografie nach, machen 

Slow-Motion-Filmchen und produzie-
ren Freisteller. Ganz ohne Photoshop. 
Man darf es so benennen: Adobe liegt 
in einer Art Tiefschlaf, gesättigt durch 
Millionen Lizenzen und das faktische 
Marktmonopol. Weder von Photo shop, 
von Lightroom, noch von InDesign –
und von Illustrator schon gar nicht – 
kamen in den letzten fünf Jahren revo-
lutionäre Neuerungen. Ein Tanker, der 
sich als ziemlich unbeweglich zeigt. 

Die Neuerungen kommen von den 
Kleinen, meistens als Gratisapps mit In-
App-Käufen. Sie zielen auf den Handy-
markt. Adobe, so wird man den Ein-
druck nicht los, hängt noch immer am 

Es kann einem leidtun oder man kann 
es begrüssen: Die digitale Bilderflut 
auf dem Internet hat die Kunst des 
Briefeschreibens ersetzt. Es ist mehr 
Hektik auszumachen. Anstelle von 
zehn 36er-Filmen für die Campingfe-
rien auf Sardinien sind 300 Urlaubsbil-
der in einem Tag nichts Aussergewöhn-
liches. WhatsApp, Facebook, Instag-
ram, Pinterest, 500px und andere sor-
gen dafür, dass der Welt nichts mehr 
verborgen bleibt. Die meisten Bilder 
finden ihr digitales Archiv im Internet, 
viele davon sind Selfies, die einem ich-
zentrierten Kommunikationsverständ-
nis entspringen. Sieh mal, wo ich bin, 

digitalen Publizieren, welches nach 
einem bestimmten Workflow zu ge-
schehen hat. Und welches immer auch 
Expertenwissen voraussetzt. Das Bild-
verständnis im Handymarkt ist etwas 
ganz anderes. Da kann sich jeder nach 
Herzenslust austoben. Wer jemals Han-
dybilder freigestellt hat, weiss, wovon 
ich rede. Weshalb ist es im Handymarkt 
möglich, im Bezahlmarkt nicht? 

So genial die heutigen Handys auch 
sind, es darf nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass Handys eben auch ihre Li-
miten haben. Und die sind, das muss 
man als Fotograf laut und deutlich sa-
gen, hoch.

Dieses Porträt berührt durch die Ausdruckskraft des Gesichts und den ungewöhnlichen Schwarz-weiss-Kontrast. Zwei Studioblitze von links und rechts hinten 
 sorgen für die Schattenzeichnung der Poren und Härchen im Gesicht. Als schwarzer Hintergrund dient ein hochgehaltenes schwarzes Seidentuch. Nikon D7500, 
75 mm, f 4.5, ½00 Sek., ISO 160, 2 Studioblitzköpfe. Foto(s) vom Autor.

www.agenturtschi.ch



Schulungsmandate

Diplomlehrgang Fotografie

Masterclass Fotografie

Höhere Fachschule für Fotografie (HF)

Light + Byte, Zürich: 

Abendkurs «Fotobücher professionell gestalten»

28. Januar und 4. Februar 2020

photoZürich 2020: 6 Referate bei ifolor

Fr, 10., Sa, 11., So 12. Januar, Zürich-Oerlikon



Relativität der visuellen Merkmale





Was bedeutet «authentisch»?

Absicht ≠ Wirkung



Jedes Foto ist eine Sinnestäuschung!

Jedes Bild ist eine Interpretation der Szene.
Jede Kamera interpretiert nach einem Algorithmus.

Authentisch sein, heisst, sich der Szene mit der 
Abbildung mehr oder weniger anzunähern.

Jeder Fotograf ist ein Faker – oder ein Künstler.

Optimieren, retuschieren, manipulieren, faken: von 
nichts machen bis eigene Welten schaffen



Die Postverarbeitung gehört
zur digitalen Fotografie dazu!

JPG / RAW

Lightroom, CaptureOne, Photoshop



Farbenlehre und Malkasten



Die Farbmodelle CMYK (Print) und RGB (Screen) 

Lichtfarben

Je mehr Lichtwellen, 

desto heller = additiv

Körperfarben

Je mehr Farbpigmente, 

desto dunkler = subraktiv



Das Farbmodell CIE-Lab (menschliches Sehen)

Referenzfarbraum für
Color Management



sRGB – Adobe RGB

CIE RGB
sRGB

Adobe RGB

Offsetdruck
Digitaldruck Mankos im Druck

Gammut
Farbumfang
Farbraum



Bildschirmfotos und Printfotos
können nie gleich sein.

Unterschiedliche Farbräume
Hintergrundbeleuchtung vs. Aufsicht
Tageslicht verändert sich – Bildschirm ist gleichartig



Aus der Optik auf die Karte …



Aus der Optik auf die Karte …



RAW

Fokus
Blende
Belichtungszeit

ISO

JPG (JPEG)

Entwicklung Kamera 

Weissabgleich
Farbsättigung

Farbraum
Kontrastverstärkung
Schärfung
Rauschunterdrückung
JPG-Kompressionsrate

Fokus
Blende
Belichtungszeit
ISO

Entwicklung RAW-Converter 

Weissabgleich
Farbsättigung
Farbraum
Kontrastverstärkung
Schärfung
Rauschunterdrückung
u.a.m.

.jpg .dng
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Bilddatenformate RAW

.nef.dng .crw
.cr2

Adobe

.arw .raf .raw

Canon Nikon Mamiya Fujifilm PanasonicSony

.mef

RAW ist kein Standard – viele RAW-Formate – nicht offengelegt
Raw-Konverter: Photoshop, Lightroom, Capure One u.a.



JPG RAW

Bild mit 

Kamerakorrekturen

Rohbild

Korrekturebenen

Bild mit Korrekturen 

des Anwenders



Entwicklung und Bearbeitung von RAW-Daten

Belichtungskorrektur
Bildausschnitt
Bilddrehung
Scharfzeichnung
Retusche
Tonwertkorrektur
Farbsättigung (jede Farbe separat)
Helligkeit (jede Farbe separat)
Tonung
Schwarz-Weiss-Umwandlung
Weissabgleich
Bildkontrast
Dunst entfernen

Chromatische Aberration
Objektivkorrektur (Kissen, Tonnen)
Motivkorrekturen (Landschaft, Porträt usw.)
Bildrauschen unterdrücken
Perspektivkorrekturen (stürzende Linien 
begradigen)
Unschärfen erzeugen
Rote Augen korrigieren
Vignettieren



JPG RAW

Pixelhaufen mit 
ähnlicher Farbe 
zusammenfassen

Ziel: kleine Datei
Ist unflexibel

Pixel mit 
Korrekturebenen 
non-destruktiv 
erhalten

Differenzierte 
Anpassung 
möglich



JPGJPGRAW









JPG und JPG

Original Photoshop-Datei, gerastert JPG mit starker Kompression, gerastert



JPG und JPG

Fr. 100.–



JPGmini Pro

19,2 MB 4,6 MB



JPG oder RAW?

JPG
Datenkompatibilität
Quick & Dirty
Bequem
Wenig Computerkenntnisse
Kleine Dateien
Limitiert auf 8 Bit

RAW
Möglichkeiten
Das Beste herausholen
Zeitaufwand
Mehr Computerkenntnisse nötig
Lightroom & Photoshop 
Grosse Dateien
Mehr als 8 Bit möglich

Was will man? Das Bestmögliche oder das Notwendige? 
Ökonomie der Kräfte!



Vom Pixel zum Druck

RGB CMYK

Screen

Print



Weshalb werden 300 ppi im Offset/Digitaldruck empfohlen?

Anzahl Pixel

4 Pixel = 
1 Rasterpunkt

Lines per inch (lpi)

1 Dot

Schrittweite
in dpi

Belichtungsmatrix

von 16 × 16 Feldern

1 Pixel



Linear: 2 Pixel = 1 Rasterpunkt

4 Pixel werden benötigt, um 1 Rasterpunkt zu errechnen

Standard im Offsetdruck früher: 60 Punkte/cm

Um 60 Rasterpunkte/cm in einer Reihe zu generieren, werden demzufolge in 
einer Reihe 120 Pixel/cm benötigt. Doppelt soviele Pixel wie Rasterpunkte. 

Umgerechnet auf Inch: 120 × 2,54 = 304,8 ppi 300 ppi



Rasterpunktbildung FM-Raster

Autotypischer Raster
Konventioneller Raster

Frequenzmodulierter Raster
Stochastischer Raster
FM-Raster

Typisch für:
Offsetdruck, Digitaldruck

Typisch für:
Tintenstrahldruck, Ink-jet



Laser Endlos Laser Bogen Elektro ink Dye ink

Verschiedene Digitaldruckverfahren



Umrechnungsfaktor 120 (= 120 Pixel sind nötig für 60 Rasterpunkte)

= 50 cm : 120

Kamera:
24 Megapixel

6000 Pixel
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Druck: 50 33,3 cm

Umrechnung Kamera zu Offset/Digitaldruck (Basis 300 ppi)

Kamera: 24 Megapixel Druck: 50 33,3 cm



Umrechnungsfaktor 60

= 100 cm : 60

Kamera:
24 Megapixel

6000 Pixel
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Druck: 50 33,3 cm

Umrechnung Kamera zu Wandbilder (Basis 150 ppi)

Druck: 50 33,3 cm

Kamera: 24 Megapixel Wandbild: 100 66,6 cm



Wandbilder um 1 Meter 

Breite decken die meisten 

Bedürfnisse ab.

Noch grössere Wandbilder?



Betrachtungsabstand beachten



Betrachtungsabstand beachten



Wie gross kann man Fotos verlustfrei vergrössern?



Vergrösserung von Fotos



Vergrösserung von Fotos



Bildvergrösserung leicht gemacht!

www.topazlabs.com

Topaz Gigapixel AI







vorher 4fach hochgerechnet



APS-C-Sensor:

Wandbild: 100 67 cm

4fach mit Gigapixel hochgerechnet

Wandbild: 400 267 cm

Ungeheuerlich!



Sensorgrössen und Megapixel



Sensorgrösse und Bildpunkte

16 12 Bildpunkte

= 192 Pixel

8 6 Bildpunkte

= 48 Pixel



Ein Bildpunkt ( … oder Pixel)

1 Bildpunkt Empfindlichkeit im 
– Grünbereich (Helligkeit, Kontrast, Schärfe)

– Rotbereich
– Blaubereich 

6000 4000 Pixel = 
0,006 mm/px



Lichtempfindlichkeit der Bildpunkte

3 von 128 Sensorpunkten werden 
«getroffen»: 2,34% Flächendeckung

3 von 32 Sensorpunkten werden 
«getroffen»: 9,37% Flächendeckung

Kleineres Signal Stärkeres Signal



Sensorgrösse: Auflösung und Bildrauschen

Kleineres Signal Stärkeres Signal

Mehr Signalverstärkung
ISO 4000

Weniger Signalverstärkung
ISO 100



Bildrauschen ist eine digitale Tatsache



ISO 100 ISO 20000
ISO 100 ISO 20000

Bildrauschen bei Vollformatsensor



ISO 125 ISO 5000
ISO 125 ISO 5000

Bildrauschen bei 1-Zoll-Sensor



Je weniger Megapixel …

Ohne 
Rauschreduzierung

Mit
Rauschreduzierung

Lightroom



ISO 3200, f 3.2, 1/500 Sek.

APS-C-Sensor



ISO 12800, f 4, 1/250 Sek.

Mittelformat-Sensor



ISO 4000, f 4.5, 1/200 Sek.

APS-C-Sensor



ISO 800, f 18, 1/800 Sek.

APS-C-Sensor



ISO 1000, f 4.5, 1/200 Sek.

APS-C-Sensor



Tonwertsimulation

Mit Pixeln und RGB-Farbdefinitionen Mit Rasterpunkten



Tonwertsimulation



Rasterweite

80er-Raster

80 Rasterpunkte/cm

80er Raster × 2,54 = 203 lpi

70er Raster × 2,54 = 178 lpi

60er Raster × 2,54 = 152 lpi



Tonwertskala im Druck

3% 25% 50% 75% 97%

Einviertel-
ton

Spitzpunkt
Licht

Halbton Dreiviertel-
ton

Spitzpunkt
Tiefe



Druck (Offsetstandard)

Standardauflösung heute 70er-Raster bis 100er-Raster



Schwarz Cyan Magenta Gelb CMYK

Rasterpunkte im Druck



lpi und dpi

Rasterweite: lines per inch (lpi)

Auflösung:
dots per inch
(dpi)

80 Rasterpunkte/cm × 2,54 = 203 lpi



Rasterpunkte im Tintenstrahldruck

+ weitere Farben

Light Magenta, Light Cyan, div. Grey, div. Black

CMYK

300 Tröpfchen pro inch



Warum Farben unterschiedlich farbig sind

Kameradisplay Computer Handy Fotobuch

Beamer Grossbildschirm Offsetdruck Fine Art Print

Digitaldruck Fotopapier Website LED-Plakat



Rendering Intent (Farbkonvertierung)



Was passiert bei der Farbkonvertierung?

Adobe RGB

sRGB

CMYK

CMYK

RGB



+

Farbraumtransformation

=

Reines Blau in 
RGB

Cyan Magenta Verschmutztes 
Blau



Orange, Violett, Blau, Schwarz, Weiss

RGB CMYK RGB CMYK

RGB CMYK RGB Papier



Konsequenz: Nie Bilder in CMYK umwandeln

RGB CMYK



JPG und JPGKalibrieren

Ziel

Linearisierung



JPG und JPGEigenfehler korrigieren



Jedes Medium braucht ein eigenes Profil

Gestrichenes Papier NaturpapierScreen



JPG und JPGProfile sind wie Etiketten

Ausgabegerät
Screen
Beamer

Drucker

Kamera

Medium
Papier

Resultat

+ =



Geräte + Norm + Profile = konsistentere Farbe

Farben werden nicht gleich, sondern weniger ungleich



28 Bit = 2∙2∙2∙2∙2∙2∙2∙2

= 256 adressierbare Tonwerte

Der Farbumfang beträgt 256 Tonwerte, Nuancen, 
Farbtonwerte, Farbwerte, Graustufen.

Was bedeutet 8 Bit?



Mittlerer
Grauwert
201 Mittlerer

Rasterpunkt
22% Flächendeckung

Umwandlung von Bittiefe zu Rasterpunkt



Wie viele

Farbnuancen sind

mit 12 Bit in RGB 

adressierbar?

68 719 476 736

Mehr als 8 Bit?



Wie viele Farbnuancen kann das 
menschliche Auge unterscheiden?

Wie viele Farbnuancen sind mit
8 Bit in drei Farbkanälen
adressierbar?

256 × 256 × 256

16,7 Mio.

<1 Mio.

Entspricht 6 bis 7 Bit

3 Kanäle RGB



10 2 3 4 5 6 7 8 9 1312 14 15 16 17 18 1910 11 2322 24 25 26 27 28 2920 21 3332 34 35 36 37 38 3930 31

4140 42 43 44 45 46 47 48 49 5352 54 55 56 57 58 5950 51 6362 64 65 66 67 68 6960 61 7372 74 75 76 77 78 7970 71

8180 82 83 84 85 86 87 88 89 9392 94 95 96 97 98 9990 91 103102 104 105 106 107 108 109100 101 113112 114 115 116 117 118 119110 111

121120 122 123 124 125 126 127 128 129 133132 134 135 136 137 138 139130 131 143142 144 145 146 147 148 149140 141 153152 154 155 156 157 158 159150 151

161160 162 163 164 165 166 167 168 169 173172 174 175 176 177 178 179170 171 183182 184 185 186 187 188 189180 181 193192 194 195 196 197 198 199190 191

201200 202 203 204 205 206 207 208 209 233232 234 235 236 237 238 239230 231213212 214 215 216 217 218 219210 211 223222 224 225 226 227 228 229220 221

241240 242 243 244 245 246 247 248 249 253252 254 255250 251 Abgestuft von 0–255

Tonwerte – technisch und wahrnehmbar



12 Bit oder 14 Bit?



Bittiefe und Dateigrösse

236,5 MB118,3 MB59,1 MB

APS-C-Sensor



Unser Sehsystem
funktioniert integral. Wir
sehen nicht Pixel, Rauschen
und Rasterpunkte.



Vielen Dank



R. Turtschi AG
Visuelle Kommunikation
In der Breiti 4
8800 Thalwil
M +41 79 279 12 86

agenturtschi.ch
turtschi@agenturtschi.ch

zeichen-setzen.ch
facebook.com/ralf.turtschi
facebook.com/Dr.Pingelig


